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Drachenbootrennen steht bei den
Duisburgern dieses Jahr hoch im
Kurs. Im Profisport steht es bei den
im Juli in Duisburg stattfindenden
World Games 2005 als Demons-
trationssportart auf dem Pro-
gramm. Und für alle anderen gibt
es nun schon zum fünften Mal die
Drachenboot-Fun Regatta im
Duisburger Innenhafen. Gepad-
delt wird dabei synchron: 16 bis
20 Paddler sorgen im Rhythmus
eines Trommlers für Spitzenge-
schwindigkeit, während ein Steu-
ermann mit freiem Steuerpaddel
den Kurs hält. Diese fernöstliche
Sportart gewinnt seit den 80er Jah-
ren auch in Europa an Populari-
tät.

1980 startete die erste Themse-
Regatta in London, 1989 wurde
das erste deutsche Drachenboot-
festival beim 800. Hafengeburts-
tag in Hamburg veranstaltet. Seit-
dem steigt die Zahl der Drachen-
bootfans stetig.

Zahlreiche Regatten mit bis zu
3000 Teilnehmern füllen den na-
tionalen und internationalen Sport-
kalender. So auch den der GH-
Paddler. Diese starteten mit wei-
teren 149 Mannschaften am 19.
Juni wieder bei der Drachenboot-
Fun Regatta im Duisburger Innen
hafen. Vorausgegangen waren

natürlich zahlreiche Trainings-
einheiten, denn ein altbekannter
Spruch belehrt uns ja immer wie-
der: „Ohne Fleiß kein Preis“.

20 GH-Paddler nahmen ihre Dra-
chen-Kräfte zusammen, um nach
mehreren Trainingsterminen an
diesem Sonntag wieder zu glän-
zen, um somit GHP beim Dra-
chenbootrennen würdig zu vertre-
ten. Und sie haben es natürlich ge-
schafft - auch dank der Anfeue-
rung durch Mandanten, Ge-
schäftspartner und Mitarbeiter. Am
19. Juni 2005 trafen sich 24 GH-
Paddler bei Superwetter in der
Profiliga bei der Drachenboot-Fun
Regatta. Mit viel Spaß und Son-
nenschein verbrachten die GH-
Paddler einen wunderschönen Re-
gattatag.

Wo man Sport treibt, da sollte das
gesellige Beisammensein am
Ende auch nicht zu kurz kommen.
Und wo man den kleinen Plausch
am Abend so richtig schön genie-
ßen kann, erfahren Sie in unserer
Rubrik GHP-Kulinarisches.

Darin stellen wir Ihnen das Brau-
haus Mattler-Hof vor. Natürlich
darf man von einem „Brauhaus“
auch ein selbstgebrautes Bier er-
warten und das nicht nur nach
dem Sport …

Die Drachen waren wieder unterwegs …

Den Weg zum „gläsernen Steuer-
pflichtigen“ beleuchtet unser Part-
ner Bernd Schachheim aus Wesel
für Sie in unserer Titelgeschichte
einmal ausführlich. Er stellt Ihnen
ein Schaubild zusammen, in dem
Sie nachverfolgen können, wer
ihre Kontendaten wann und wo
abfragen kann.

In diesem Sinne wünschen wir Ih-
nen einen „drachenmäßigen“
Sommer mit reichlichen „Abküh-
lungspausen“.

Ihr Bernd Nowack & Marc Tübben
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Bankgeheimnis Adé

Ein Sturm geht durch unser
Land, der Tod des Bankge-
heimnisses wird beklagt. War-
um erst jetzt?

Vor über einem Jahr ließ der
Bundestag ein Gesetz zur För-
derung der Steuerehrlichkeit
passieren, in dem auch den Fi-
nanzbehörden Zugriff auf die
Kontenstammdaten gewährt
wird. Seit dem 1. April dieses
Jahres ist dieses Gesetz in
Kraft getreten.

Mit Inkrafttreten dieses Geset-
zes können staatliche Stellen
Einblick in Geldkonten und
Wertpapierdepots aller Bürger
nehmen. Egal ob es sich um
Geschäfts- oder Privatkonten
handelt, ein Mausklick genügt
und schon steht fest, welche
Konten die abgefragte Person
in Deutschland führt. Und we-
der Banken noch Kunden er-
fahren etwas davon.

Zu diesem Thema findet amZu diesem Thema findet amZu diesem Thema findet amZu diesem Thema findet amZu diesem Thema findet am

12. Juli 2005 eine eine eine eine eine

Mandantenveranstaltung inMandantenveranstaltung inMandantenveranstaltung inMandantenveranstaltung inMandantenveranstaltung in

Meißen mit folgenden The-Meißen mit folgenden The-Meißen mit folgenden The-Meißen mit folgenden The-Meißen mit folgenden The-

menschwerpunkten statt:menschwerpunkten statt:menschwerpunkten statt:menschwerpunkten statt:menschwerpunkten statt:

" „Der gläserne Bürger
- Orwells Vision wird
Realität“

"  „Was Sie über Ihr „CHI“
wissen sollten – Neue
Betriebsprüfungsansätze
der Finanzverwaltung“

Unsere Referentin Frau Andrea
Wagner, Wirtschaftsprüferin,
Steuerberaterin und geschäfts-
führende Gesellschafterin von
Grüter · Hamich & Partner be-
grüßt Sie am 12. Juli 2005 um
19:00 Uhr auf dem Ratswein-
berg 1 in Meißen zu unserer Ver-
anstaltung.

Mit dem
Königsweg
im Alter vorgesorgt

Sind Zeitwertkonten ein Königs-
weg in der Altersversorgung?
Oder ersetzt dieses Modell die
Entgeltumwandlung in der be-
trieblichen Altersversorgung?

Diese Fragen beantworten Ih-
nen unsere Referenten Klaus
Maul, Geschäftsführer der Euro-
Impulse Beratungsgesellschaft
für Pensions & Finanzsysteme
und Ralf van gen Hassend, Steu-
erberater und geschäftsführen-
der Gesellschafter bei Grüter ·
Hamich & Partner in Duisburg
in unseren Kamingesprächen.

Termine

" Duisburg, 27. Juli 2005Duisburg, 27. Juli 2005Duisburg, 27. Juli 2005Duisburg, 27. Juli 2005Duisburg, 27. Juli 2005
16:00 bis 18:00 Uhr

" WWWWWesel, 2. August 2005esel, 2. August 2005esel, 2. August 2005esel, 2. August 2005esel, 2. August 2005
16:00 bis 18:00 Uhr

" Essen, 3. August 2005Essen, 3. August 2005Essen, 3. August 2005Essen, 3. August 2005Essen, 3. August 2005
16:00 bis 18:00 Uhr

Wir freuen uns auf
Ihr Erscheinen.
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Am Sonntag den 4. September
2005  lädt die Meißner Kanzlei
von Grüter·Hamich & Partner ihre
Mandanten zu einem Sommerfest
auf den Ratsweinberg ein. Nach
den großen Ferien- und Urlaubs-
monaten wollen die Meißner zu-
sammen mit ihren Mandanten,
Geschäftsfreunden  und Mitarbei-
tern und deren Familien ein Fami-
lien-Sommerfest feiern, wozu wir
alle ab 14 Uhr recht herzlich ein-
laden möchten.

Zum echten „sächsischen Kaffee-
klatsch“, zum geselligen Beisam-
mensein und zum Austausch der
Urlaubs- und Ferienerlebnisse bie-
ten wir Kaffee und Kuchen an.
Und beim genussvollen Blick in
den Sonnenuntergang am Abend
wird unser Grillmeister sie fürstlich
versorgen.

Für unsere Kleinen und die „klein-
gebliebenen“ Großen unterstützt
das „Museum unterwegs e.V.“ aus
Meißen unser Sommer-Familien-
fest mit vielfältigen Spiel-, Bastel-
und Spaßangeboten.

Für alle, die lieber den ruhigeren
„schönen Weinfreuden“ frönen
möchten, findet auf unserem alt-
ehrwürdigen Ratsweinberg eine
sächsische Weinprobe mit der
diesjährigen Weinkönigin Sandy
Horgai statt.

Einladung zum Sommerausklang in Meißen

Alles „neu“ macht
der September

… jedenfalls in unserer Essener
Kanzlei. Zur Einweihung unse-
rer bis dahin renovierten Räu-
me möchten wir Sie ganz herz-
lich einladen.

Am 11. September 2005     wer-
den wir unsere Mandanten und
Geschäftsfreunde mit einigen
Überraschungen begrüßen.

Mehr darf an dieser Stelle des-
halb leider nicht verraten wer-
den, denn wie jeder weiß, ist die
„Vorfreude“ ja am Schönsten....

Wir freuen uns, Sie am

11. September 2005
in unserer Essener Kanzlei zu
unserem 2. GHP-Familientag
begrüßen zu dürfen und werden
natürlich auch wieder für Ihr
leibliches Wohlergehen sorgen.

Da zu einem richtigen Familien-
tag auch unsere „Kleinsten“ mit
dazugehören, gibt es dieses
Jahr wieder jede Menge Spiel
und Spaß.
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„Unlösbare“ Aufgaben als Motivationsschub

G H P  -  B L I C K P U N K T

GHPGHPGHPGHPGHPublic:ublic:ublic:ublic:ublic: Warum wurden Sie
Steuerberater?

Günter Grüter:Günter Grüter:Günter Grüter:Günter Grüter:Günter Grüter: Als 13jähriger
habe ich erlebt, dass einmal im
Jahr ein Steuerberater zu meinen
Eltern kam, die Unterlagen für die
Einkommensteuererklärung offen-
sichtlich abholte und nach 15 bis
20 Minuten das Haus wieder ver-
lassen hatte und dafür circa 50,00
DM erhielt.

Meine persönliche Hochrechnung
ergab damals sehr gute Verdienst-
möglichkeiten. So dass aufgrund
dieses Wissens kein anderer Be-
ruf in Frage kam.

GHPGHPGHPGHPGHPublic:ublic:ublic:ublic:ublic: Was bedeutet für Sie
eine „gute Dienstleitung“?

Günter Grüter: Günter Grüter: Günter Grüter: Günter Grüter: Günter Grüter: Handlungsbedarf
rechtzeitig erkennen und die Lö-
sung professionell und zukunftsori-
entiert erarbeiten.

GHPGHPGHPGHPGHPublic: ublic: ublic: ublic: ublic: Was motiviert Sie be-
sonders?

Günter Grüter:Günter Grüter:Günter Grüter:Günter Grüter:Günter Grüter: „Unlösbare“ Auf-
gaben und „relativ weltfremde“
Auffassungen verschiedener Insti-
tutionen.

GHPGHPGHPGHPGHPublic:ublic:ublic:ublic:ublic: Was freut Sie beson-
ders?

Günter Grüter:Günter Grüter:Günter Grüter:Günter Grüter:Günter Grüter: Team- und netz-
werkorientierte Zusammenarbeit
im Innen- als auch Außenver-
hältnis.

GHPGHPGHPGHPGHPublic:ublic:ublic:ublic:ublic: Was ärgert Sie beson-
ders?

Günter Grüter: Günter Grüter: Günter Grüter: Günter Grüter: Günter Grüter: Mangelnde Weit-
sicht in Bezug auf ein gutes Bezieh-
ungsmanagement.

GHPGHPGHPGHPGHPublic: ublic: ublic: ublic: ublic: Wie lautet Ihr Lebens-
motto?

Günter  Grüter :Günter  Grüter :Günter  Grüter :Günter  Grüter :Günter  Grüter : Optimismus
schafft Tatkraft und Gesundheit.

" Günter Grüter

GHPGHPGHPGHPGHPublic: ublic: ublic: ublic: ublic: Wie genießen Sie Ihre
Freizeit?

Günter Grüter:Günter Grüter:Günter Grüter:Günter Grüter:Günter Grüter: Mit Familie und
Freunden Sport treiben und den
geselligen Teil nicht vernachlässi-
gen.

GHPGHPGHPGHPGHPublic: ublic: ublic: ublic: ublic: Wo möchten Sie in
fünf Jahren sein oder was möch-
ten Sie in fünf Jahren machen?

Günter Grüter: Günter Grüter: Günter Grüter: Günter Grüter: Günter Grüter: Am gleichen
Platz sitzen, die Fragen noch ein-
mal beantworten und mit den
Antworten aus dem Jahre 2005
vergleichen.

Vielen Dank für das Gespräch.
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Der gläserne Steuerpflichtige - Orwells Vision wird Realität

Von den meisten Menschen wur-

de Orwells weltweit bekanntes

Buch „1984“ als unterhaltender

und spannender Roman empfun-

den, dessen Inhalt aber nie Wirk-

lichkeit werden würde. Bis heute

glaubt niemand daran, dass die

Vision einer totalen Überwa-

chung Wirklichkeit werden könn-

te. Schließlich haben wir doch

heute unsere Grundrechte und

Datenschutzbeauftragten.

Von vielen wurde dabei die Ent-
wicklung der letzten Jahre, welche
immer mehr in Richtung der Kon-
trolle aller Bürger ging, zu wenig
beachtet.

Politiker aller Parteien und fast al-
ler Länder suchten in den Zeiten
knapper Haushaltskassen nach
Möglichkeiten, alle Schlupflöcher
zu schließen und vom letzten
EURO der Bürger zu erfahren.

Die Entwicklung war rasant. Nach-
folgend kommt nur noch der
Schlussakkord:

" 1. April 2003

Banken und Sparkassen sind ver-
pflichtet, für die Bundesanstalt für
Finanzdienstleistungsaufsicht Kon-
tendaten ihrer Kunden verfügbar
zu machen. Stichwort Konten-
evidenzzentrale. Der Zugriff ist
aber noch auf Staatsanwaltschaft,
Steuerfahnder und andere Er-
mittler beschränkt.

vorbehalten. Finanzämter, Sozial-
ämter und auch die Arbeitsagen-
turen können nun jederzeit zugrei-
fen, auch ohne einen Anfangs-
verdacht - nur mal gucken.

" 1. Juli 2005

22 EU-Staaten tauschen Informa-
tionen über Kapitalerträge von EU-
Ausländern aus. Österreich, Bel-
gien, Luxemburg beteiligen sich
noch nicht, erheben aber wie die
Schweiz und Lichtenstein eine
Quellensteuer.

Die verbreitete Ansicht:„Ich habe
mir nichts zu Schulden kommen
lassen, also muss ich auch nichts
fürchten“, ist naiv. Wenn praktisch
jede Behörde ohne Angabe von
Gründen, und ohne dass der Be-
troffene darüber informiert wird
(dies soll wieder geändert werden)
Auskünfte anfordern kann, wer-
den wohl einige unbescholtene
Bürger Überraschungen erleben.

" 1. Januar 2004

Ab 2004 müssen Banken, Spar-
kassen und Broker eine Jahres-
bescheinigung mit sämtlichen Er-
trägen ihrer Kunden erstellen,
wobei auch Geschäfte mit Wert-
papieren aufgeführt werden müs-
sen. Die Finanzämter haben einen
Anspruch auf Vorlage dieser Be-
scheinigungen.

" 1. Januar 2005

Alle privaten und gesetzlichen Ren-
tenversicherer melden der Bun-
desversicherungsanstalt für Ange-
stellte die ausbezahlten Renten-
bezüge. Die Finanzämter erhalten
diese Auskünfte direkt von der
Bundesversicherungsanstalt.

" 1. April 2005

Der Zugriff auf die Kontenevidenz-
zentrale ist nicht länger den straf-
rechtlich ermittelnden Behörden
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Ob jemand gerade geschieden
wird, einen Bafög-Antrag gestellt
oder Wohngeld beantragt hat, al-
les wird auch Personen bekannt,
die nichts mit der Sache zu tun
haben.

Bei der Datenmenge und den
heutigen technischen Möglichkei-
ten sind Missbräuche und Fehler
geradezu vorprogrammiert. So
genannte „Hacker“ werden dem-
nächst begeistert sein, da alle Da-
ten an einer Stelle griffbereit lie-
gen.

Aber auch nur einfache Verwech-
selungen auf Grund von Eingabe-
fehlern werden gehäuft auftreten

und erst offenkundig werden, wenn
die Behörden-Maschinerie, z.B.
Steuerfahndung, in Aktion tritt.
Rechtliche Schritte kann der Be-
troffene aber nicht einleiten, weil
er bei der Abfrage noch gar nicht
weiß, dass er Betroffener ist.

Der nächste Schritt ist auch schon
in Arbeit: Es ist längst beschlossen,
dass alle Steuerpflichtigen dem-
nächst eine einheitliche Identifi-
kationsnummer zugeteilt bekom-
men, die sie ein Leben lang, in al-
len öffentlichen Bereichen, beglei-
tet. Dadurch wird dann die Zuord-
nung und Auswertung der Daten-
mengen wesentlich schneller
möglich sein.

Viele Deutsche hegen bei diesen
Aussichten Fluchtgedanken. Wer
sein Geld aber auf deutschen Kon-
ten gehortet hat, der hat es schwer.
Eine Auflösung hilft nicht mehr, da
bei der Kontenabfrage bis zu drei
Jahre alte Daten aufgedeckt wer-
den.

Bernd Schachheim
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Kunden erwarten schnelle, kom-
petente und verbindliche Aussa-
gen bei Anfragen und in ganz be-
sonderem Maße bei Reklamatio-
nen. Im Gegensatz zu diesem Be-
dürfnis nach qualifizierter und
schneller Information stehen die
Zeiten für Informationsbeschaf-
fung und Recherche, da ein gro-
ßer Teil der Informationen in riesi-
gen Papierbergen schlummert
und nur schwer oder zum Teil gar
nicht zugänglich sind. Gelingt es,
diese Informationen in die vorhan-
dene IT-Landschaft sinnvoll zu in-
tegrieren, dann kann jeder befug-
te Mitarbeiter dieses Wissen nut-
zen und seinem Unternehmen zu
einem Wettbewerbsvorteil durch
zufriedene Kunden verhelfen.

Elektronische Lösungen in Form
von Archivierungs- und Dokumen-
ten-Management-Systemen sind
heutzutage ausgereift und werden
bereits in jedem zweiten Unter-
nehmen zur Langzeitarchivierung
oder zur Vorgangsbearbeitung ein-
gesetzt. Hierbei sind die Anforde-
rungen an Dokumenten-Manage-
ment-Systeme (DMS) oder an
eine Archivlösung sehr einfach.

Die Lösung soll den Dokumen-
tenfluss im Unternehmen mittels
elektronischer Vorgangsmappen
beschleunigen und effizient ma-
chen, sowie spätestens am Ende
eines Prozesses alle Dokumente
oder Belege unveränderbar ab-
speichern. Darüber hinaus muss
sichergestellt werden, dass im
Rahmen einer nachfolgenden Re-
cherche die Vorgänge, Dokumen-
te oder Kommentare in sekunden-

schnelle wieder zur Verfügung ste-
hen. In den letzten Jahren wurde
sehr viel über Geschäftsprozesse
und ganzheitliche Vorgangsbear-
beitung diskutiert, die an den Kun-
den ausgerichtet sind. Es wurde
verstärkt in organisatorische Ver-
besserungen investiert, wobei  viel-
fach das Dokument an sich über-
sehen wurde. Denn Dokumente
treten als Auslöser, Zwischenpro-
dukte und als Ergebnisse von Ge-
schäftsprozessen auf. Im unterneh-
merischen Prozessablauf sind Do-
kumente (egal ob elektronisch
oder auf Papier) von daher stets
der Träger von Informationen fach-
licher und prozeßsteuernder Art.
Die Aufmerksamkeit eines jeden
Geschäftsführers und Unterneh-
menslenkers sollte von daher dem
prozessbezogenen und kundenori-
entierten Umgang genau dieser
Informationen gerecht werden.

Die Vorteile sprechen für sich:

" Einsparung vonEinsparung vonEinsparung vonEinsparung vonEinsparung von
ArchivräumenArchivräumenArchivräumenArchivräumenArchivräumen
Durch Einscannen von Papier-
dokumenten können Räume,
die bislang von Aktenschränken
belegt waren, anderweitig ver-
wendet werden und die Kosten
für Lagerräume minimiert wer-
den.

" Senkung derSenkung derSenkung derSenkung derSenkung der
MitarbeiterkostenMitarbeiterkostenMitarbeiterkostenMitarbeiterkostenMitarbeiterkosten
Mitarbeiter, die zuvor mit der
Kontrolle des Zugangs zu Do-
kumenten, mit der Ablage oder
dem Kopieren befasst waren,
können für andere Aufgaben
eingesetzt werden.

" Höhere operative EffizienzHöhere operative EffizienzHöhere operative EffizienzHöhere operative EffizienzHöhere operative Effizienz
und Pund Pund Pund Pund Prrrrroduktivitätoduktivitätoduktivitätoduktivitätoduktivität
Optimierung der Geschäfts-
prozesse mit automatisierten
Routing- und Freigabezyklen.

Mehr Durchblick und Produktivität durch Dokumenten-Management und
elektronische  Archivierung
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" Senkung von Risiken undSenkung von Risiken undSenkung von Risiken undSenkung von Risiken undSenkung von Risiken und
KostenKostenKostenKostenKosten im Zusammenhang mit
behördlichen und gesetzlichen
Bestimmungen

" Geringeres Risiko undGeringeres Risiko undGeringeres Risiko undGeringeres Risiko undGeringeres Risiko und
höhere Kundenzufrieden-höhere Kundenzufrieden-höhere Kundenzufrieden-höhere Kundenzufrieden-höhere Kundenzufrieden-
heit durch konsistente,heit durch konsistente,heit durch konsistente,heit durch konsistente,heit durch konsistente,
korrekte Inhaltekorrekte Inhaltekorrekte Inhaltekorrekte Inhaltekorrekte Inhalte
Ständige Verfügbarkeit der kor-
rekten Versionen für die Benut-
zer, was die Entscheidungsfin-
dung erleichtert und einen bes-
seren, schnelleren Kundenser-
vice ermöglicht.

Revisionssicherheit der
elektronischen Archivlösungen

Keine Software bietet eine auto-
matische Sicherheit für ein revi-
sionssicheres Archiv oder für eine
elektronische Vorgangsbearbei-
tung. Sofern Dokumente mit han-
dels- und steuerrechtlicher Rele-
vanz archiviert werden, verlangt
der Gesetzgeber die Dokumenta-
tion des eingesetzten Archivier-
ungsverfahrens.

Die Verfahrensdokumentation be-
schreibt den gesamten organisa-
torischen und technischen Prozess
von der Entstehung der Informa-
tionen (Dokumente, Belege, Li-
sten etc.) über die Verschlag-
wortung und Speicherung, dem
eindeutigen Wiederfinden, der
Absicherung gegen Verlust und
Verfälschung und der Reprodukti-
on am Bildschirm und auf dem
Drucker.

Die Verfahrensdokumentation
dient im wesentlichen dazu, den
Nachweis der Erfüllung der Anfor-

derungen des HGB zu erbringen.
Die Object ´55 greift hierbei auf
Musterdokumentationen zurück,
die kundenindividuell angepasst
werden und den gesetzlichen Re-
gelungen entsprechen. In diesem
Zusammenhang ist es gut zu wis-
sen, dass die Object ´55 eine sol-
che Verfahrensdokumentation
auch für die Firma bofrost* in
Straelen erstellt hat. Allesamt Er-
fahrungen, auf die unsere Projekt-
kunden zurückgreifen können.

Kundenorientierung und
Lösungskompetenz

Im Bereich des Dokumentenma-
nagements unterstützen wir unse-
re Kunden durch ein aufeinander
abgestimmtes Leistungsportfolio
von Beratungs- und Integrations-
leistungen. Durch die Erfahrung
aus zahlreichen Systeminstallatio-
nen sind wir in der Lage, pragma-
tische Lösungen im Sinne unserer
Kunden zu entwickeln und die Ver-
antwortung für die Umsetzbarkeit
und die Implementierung zu über-
nehmen. Wir begleiten unsere
Kunden darüber hinaus im Rah-
men der Erstellung einer Verfah-
rensdokumentation und leisten
damit wertvolle Hilfe, die zu einer
revisionssicheren Lösung und er-
höhter Rechtssicherheit beiträgt.

Die Object ´55 feiert ihr
10 jähriges Firmenjubiläum

Die Object ’55 Informationssyste-
me GmbH ist eine Unterneh-
mensberatung für strategische IT-
Planung, operative Projektunter-
stützung und Anwendungsent-

wicklung. Das Unternehmen wur-
de im Januar 1995 gegründet
und konnte sich in den letzten 10
Jahren von einem reinen Software-
und Entwicklungshaus hin zu einer
mittelständischen Unternehmens-
beratung  weiterentwickeln.

Die Kundenliste spricht für sich
selbst, denn die gute Projektarbeit
und der partnerschaftliche Kun-
dendialog haben dazu beigetra-
gen, dass die Object ́ 55 beispiels-
weise Marktgrößen wie bofrost*,
die Deutsche Telekom, Schön-
mackers oder die WLS, das Logi-
stik-Unternehmen von McDo-
nald’s, zu ihren langjährigen Kun-
den zählen darf.

„Erfolge im Projekt und eine hohe
Kundenzufriedenheit sind nun ein-
mal die besten Erfolgsfaktoren“,
so Wolfram Windhausen, Ge-
schäftsführer der Object ´55.

Kontakt
Object´55
Informations-Systeme GmbH
Herr Windhausen
Industriering Ost 66
47906 Kempen

Telefon 02152 14820
Telefax 02152 148279
Internet www.object55.de
E-Mail: info@object55.de
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" Schätzung der Bewerbungs-
kosten - Finanzgericht legt
Pauschalen fest

" Zusätzlicher Beitragssatz zur Krankenversicherung
ab dem 1. Juli 2005

Nach dem Urteil eines Finanz-
gerichtes vom 7. Juli 2004 sind
Aufwendungen für Bewerbungen
auch dann absetzbar, wenn der
Arbeitssuchende keine entspre-
chenden Belege vorweisen kann,
weil das Finanzamt in der Vergan-
genheit darauf keinen Wert gelegt
hat. Die steuerlich zu berücksich-
tigenden Aufwendungen sind
dann zu schätzen.

Das Finanzgericht legte Pauscha-
len für Bewerbungen mit bzw. ohne
Bewerbungsmappen fest:

" 8,50 EURO pro Bewerbung mit
Bewerbungsmappe

" 2,50 EURO pro Bewerbung
ohne Bewerbungsmappe.

Dieses Urteil verdient besondere
Beachtung, gerade in einer Zeit,
wo die Arbeitslosigkeit weiter zu-
nimmt und immer größere An-
strengungen unternommen wer-
den müssen, eine neue Arbeits-
stelle zu finden. Hinzu kommt die
Tatsache, dass Bewerbungen per
E-Mail heute fast genauso eta-
bliert sind, wir „traditionelle“ Be-
werbungen in Papierform.

Die im „Gesundheitsmodernisier-
ungsgesetz“ zunächst vorgese-
hene Einführung eines Zahner-
satz-Festbeitrages ab dem 1. Ja-
nuar 2005 in Höhe von ca. 7,50
EURO monatlich ist seit Novem-
ber 2004 endgültig vom Tisch.
Jedoch wird ab 1. Juli 2005 ein
zusätzlicher Beitragssatz zur
Krankenversicherung in Höhe
von 0,9% eingeführt.

Dieser ist grundsätzlich von allen
Mitgliedern zu zahlen. Ausge-
nommen sind lediglich Empfän-
ger von Arbeitslosengeld II. Die
Arbeitgeber sind an diesem zu-
sätzlichen KV-Beitragssatz finan-
ziell nicht beteiligt. Sie behalten
lediglich den Zusatzbeitrag vom
Lohn oder Gehalt des Arbeitneh-
mers ein und führen diesen mit
den übrigen Sozialversicherungs-
beiträgen an die Krankenkasse
ab.

Eine Abfederung der Mehrbela-
stung für die Versicherten soll
durch die im Gesetz verankerte
Verpflichtung der Krankenkas-

Dieser zusätzliche Beitrag zur Krankenversicherung abDieser zusätzliche Beitrag zur Krankenversicherung abDieser zusätzliche Beitrag zur Krankenversicherung abDieser zusätzliche Beitrag zur Krankenversicherung abDieser zusätzliche Beitrag zur Krankenversicherung ab
dem 1. Juli 2005 bedeutet für Arbeitgeber und Vdem 1. Juli 2005 bedeutet für Arbeitgeber und Vdem 1. Juli 2005 bedeutet für Arbeitgeber und Vdem 1. Juli 2005 bedeutet für Arbeitgeber und Vdem 1. Juli 2005 bedeutet für Arbeitgeber und Versicherteersicherteersicherteersicherteersicherte
dann folgendes:dann folgendes:dann folgendes:dann folgendes:dann folgendes:

bis 30. Juni 2005bis 30. Juni 2005bis 30. Juni 2005bis 30. Juni 2005bis 30. Juni 2005 ab 1. Juli 2005ab 1. Juli 2005ab 1. Juli 2005ab 1. Juli 2005ab 1. Juli 2005

KVKVKVKVKV-Beitragssatz-Beitragssatz-Beitragssatz-Beitragssatz-Beitragssatz 14,40% 13,50% (14,40 – 0,90%)
(angenommener Wert)

BeitragstragungBeitragstragungBeitragstragungBeitragstragungBeitragstragung
ArbeitgeberArbeitgeberArbeitgeberArbeitgeberArbeitgeber 7,20% 6,75%

BeitragstragungBeitragstragungBeitragstragungBeitragstragungBeitragstragung
ArbeitnehmerArbeitnehmerArbeitnehmerArbeitnehmerArbeitnehmer 7,20% 7,65% (6,75% + 0,90%)

sen, ihre Beitragssätze ab 1. Juli
2005 um 0,9% abzusenken, er-
reicht werden.

Somit zahlen versicherte Arbeit-
nehmer ab dem 1. Juli 2005 ins-
gesamt 0,45% mehr. Die vom
Arbeitgeber zu tragenden
Krankenversicherungsbeiträge –
und damit die Lohnnebenkosten
– reduzieren sich hingegen um
diese 0,45%. Die bisherige pari-
tätische Finanzierung des Beitra-
ges in der Krankenversicherung
ist somit ab dem 1. Juli 2005
nicht mehr gegeben.

Haben Sie zu diesen
Themen weitere Fragen,

dann beraten Sie unsere
Mitarbeiter  in den Kanzleien
ausführlich.
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" Dauer der Kraftfahrzeug-
steuerbefreiung bei Fahrzeu-
gen mit Saisonkennzeichen

Der Bundesfinanzhof hat entschie-
den, dass die Dauer der Steuer-
befreiung für besonders schadstoff
reduzierte Pkw nicht um die Zeiten verlängert wird, in denen das Fahr-
zeug wegen eines Saisonkennzeichens innerhalb eines bestimmten
Zeitraums im Kalenderjahr nicht betrieben werden darf.

Durch die Erteilung des Saisonkennzeichens wird lediglich die Befug-
nis zum Betrieb eines Fahrzeugs, nicht aber die Geltung der Zulas-
sung zeitlich begrenzt.

" Lohnsteueranmeldungen
und Umsatzsteuervoranmel-
dungen können weiterhin in
Papierform abgegeben wer-
den

In der GHPublic 04/2004 be-
richteten wir, dass sich Arbeitge-
ber und Unternehmer zum Jah-
reswechsel 2004 auf 2005 um-
stellen müssen, da ab 1. Janu-
ar 2005 die Umsatzsteuervor-
anmeldung und die Lohnsteuer-
anmeldung nur noch auf elek-
tronischem Wege an das Fi-
nanzamt übermittelt werden
können.

Bis zum 31. März 2005 wollte
die Finanzverwaltung nicht be-
anstanden, wenn Anmeldun-
gen noch in Papierform abge-
geben werden würden. Aber
seit dem 1. April 2005 ist nur
noch die elektronische Über-
mittlung zulässig.

Nach einem Erlass des Finanz-
ministeriums Nordrhein-Westfa-
len können Lohnsteueranmel-
dungen und Umsatzsteuervor-
anmeldungen jetzt weiterhin in
Papierform abgegeben wer-
den. Es ist davon auszugehen,
dass dieser Erlass bundesweit
bestätigt wird, weil das Gesetz
nur die Art, nicht aber die Form
der Übermittlung vorschreibt.

Das Finanzgericht in Hamburg
sieht die Übermittlung der Steu-
eranmeldung in elektronischer
Form als unbillige Härte an, da
es nicht jedem Steuerpflichtigen
zuzumuten ist, einen Computer
sowie einen Internetanschluss
zu erwerben, nur um eine Steu-
eranmeldung abzugeben.

Wenn der Betreiber eines Paket-
zustelldienstes die Verwarnungs-
gelder, die gegen die, bei ihm
angestellten Fahrer wegen Ver-
stoßes gegen das Halteverbot
verhängt werden, selber über-
nimmt, so führt dies nicht zu Ar-
beitslohn. Durch diese Entschei-
dung macht der Bundesfinanzhof
die Übernahme von Verwar-
nungsgeldern durch den Arbeit-
geber möglich. Abgestellt wird
hier auf das eigenbetriebliche
Interesse des Arbeitgebers. Im
Verfahren machte der Arbeitge-
ber geltend, dass er seinen Kun-
den einen 24-Stunden-Zustell-

" Übernahme von Verwarnungsgeldern durch den
Arbeitgeber stellt keinen Arbeitslohn dar

service anbietet. Dieser könne
nur gewährleistet werden, wenn
die Zustellfahrzeuge in unmittel-
barer Nähe der Kunden auch
halten.

In einigen Städten gab es Aus-
nahmegenehmigungen, andere
Gemeinden wiederum lehnten
dies ab. Dadurch kam es hier
dann gehäuft zu Verwarnungs-
geldern. Das eigenbetriebliche
Interesse an der Übernahme die-
ser Aufwendungen wurde höher
bewertet als die persönliche Be-
reicherung aus Sicht der betrof-
fenen Arbeitnehmer.
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Ideen in Holz und Kunststoff aus dem Holzhandel Fander

Der Holzhandel Fander ist

aus der ehemaligen, im Jahre

1896 gegründeten Holz-Ein-

kaufsgenossenschaft der Tisch-

ler hervorgegangen.

Seit 1981 entwickelte sich die

Firma Holz-Fander zu einem

gut sortierten Fachgroßhandel

an der Mevissenstraße 64b in

Krefeld.

GHPGHPGHPGHPGHPublic:ublic:ublic:ublic:ublic: Ihr Firmenslogan lau-
tet „Ideen aus Holz & Kunststoff“.
Wie kann man sich das alltägliche
Geschäft eines modernen Holz-
großhandels vorstellen. Worauf le-
gen Ihre Kunden wert und gibt es
in Ihrer Branche ebenso harte
Preisverhandlungen, die auf Ko-
sten der Holz-Qualität ausgefoch-
ten werden?

Lothar FLothar FLothar FLothar FLothar Fander:ander:ander:ander:ander: Für uns ist „der
Dienst am Kunden“ das Wichtig-
ste. Das heißt: wir gehen auf den
Kunden ein. Was braucht er wirk-
lich. Wie sehen seine Vorstellun-
gen aus und was können wir dann
umsetzen. Die Dienstleistung muss
in der Qualität stimmen und zu-
dem noch schnell erfolgen. Dem
Kunden müssen Alternativen zu
einem Produkt angeboten werden,
damit man nicht in harten Preis-
verhandlungen stecken bleibt.
Wenn ich dem Kunden mit seinen
Vorstellungen verschiedene preis-
liche Alternativen geben kann,
dann sieht er, dass ich auf seine
Wünsche - auch im preislichen
Bereich - eingehe. Aber diese Al-
ternativen werden nicht zu Kosten
der Holz-Qualität ausgefochten.

Denn jeder Kunde benötigt für
seine spezielle Situation eine spe-
zielle Holzqualität, so dass ich die-
se Alternativen mit jedem Kunden
individuell durchgehen kann.

GHPGHPGHPGHPGHPublic:ublic:ublic:ublic:ublic: Sie beliefern den
Tischler-Innenausbau, Messe- und
Ladenbau, sowie den Industrie-
bedarf, also Großkunden. Wie
sieht es denn bei Ihnen mit dem
„Do-it-yourself-Bereich“ -  den pri-
vaten Heimwerkern - aus? Was
verlangen die Kunden in diesem
Marktsegment.

Lothar FLothar FLothar FLothar FLothar Fander:ander:ander:ander:ander: Der Privatkunde
ist bei uns eher eine „Rander-
scheinung“. Wenn Kunden aus
dem privaten Heimwerkerbereich
zu uns kommen, erhalten diese
natürlich ebenso eine individuelle
Beratung und bekommen das,
was sie sich vorstellen. Aber unse-
re Hauptabnehmer sind nicht die
privaten Heimwerker.

Privatkunden betreuen wir vor al-
lem im Bereich der Küchenarbeits-
platten, weil wir dort ganz speziel-
le Zuschnitte - je nach Kunden-
wunsch - anbieten. Die Baumärkte
aus unserer Umgebung schicken
ihre Kunden gerne zu uns, da sie
wissen, dass wir in diesem Bereich
den Heimwerkern ganz individu-
elle Lösungen anbieten können.

Unsere Hauptzielgruppe bei den
Kunden ist wirklich der Tischler-
Innenausbau und der Messe- und
Ladenbau. Zum Beispiel liefern wir
auch die Ladeneinrichtungen für
Frisöre.

Unsere „Spezialität“ sind dabei die
Dekore, zum Beispiel deren farb-
liche Gestaltung etc. Im Umkreis
von 100 km haben wir die größte
Tiefe im Bereich der Dekore an-
zubieten. Unsere Kunden können
aus über 150 Lager-Dekoren der
verschiedensten Hersteller aus-
wählen.

GHPGHPGHPGHPGHPublic:ublic:ublic:ublic:ublic: Die Forst- und Holz-
wirtschaft gilt als beispielhaft für
funktionierende Wirtschaftskreis-
läufe. Dem Prinzip der Nachhal-
tigkeit verpflichtet und erfahren im
Umgang mit natürlichen Ressour-
cen steht Ihre Branche für die zwei
Pole Tradition und Innovation. Wie
kann man diese beiden Pole heu-
te und auch zukünftig miteinander
verbinden?
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Kontakt
Holz-Fander GmbH
Lothar Fander
Mevissenstraße 64b
47799 Krefeld

Telefon 02151 8787 - 0
Telefax 02151 8787 - 87
Internet www.holz-fander.de
E - Mail info@fander.de

Lothar FLothar FLothar FLothar FLothar Fander: ander: ander: ander: ander: Da wird schon er-
norm drauf geachtet. Wir vom Ein-
kauf achten zum Beispiel auf Her-
steller, die diese Wirtschaftabläufe
beachten.

GHPGHPGHPGHPGHPublic:ublic:ublic:ublic:ublic: Auf Ihrer Homepage
stellen Sie die Gesellenstücke ver-
schiedener Tischlergesellen aus.
Für wie wichtig erachten Sie eine
gute Ausbildung und in welchem
Umfang bilden Sie selber aus?

Lothar FLothar FLothar FLothar FLothar Fander:ander:ander:ander:ander: Wir bilden zwar
selber aus, aber nicht im Bereich
des Handwerkers, sondern im Be-
reich des Großhandelskaufmann.
Die Ausstellung der Gesellenstük-
ke auf unserer Homepage ist dar-
aus erwachsen, dass wir es sehr
interessant finden, was man alles
aus dem Werkstoff „Holz“ herstel-
len kann. Was die jungen Leute in
ihrer Ausbildung für verschiedene
neue Gestaltungsideen entwickeln
und wie sie diese umsetzen.

Aber auch für unsere Firma ist
„Ausbildung“ sehr wichtig, da hier
die Zukunft unserer Mitarbeiter
heranwächst und die Basis für das
Fortbestehen des Holzhandel
Fander gelegt wird.

GHPGHPGHPGHPGHPublic:ublic:ublic:ublic:ublic: Ebenfalls auf Ihrer Ho-
mepage findet man eine Seite mit
Ihren verschiedenen Partnern –
Schreiner, Hersteller, Software-Fir-
men und Suchmaschinen zum
Thema Holz. Welche Rolle spielen
Kooperationen und der Netzwerk-
gedanke?

Lothar FLothar FLothar FLothar FLothar Fander: ander: ander: ander: ander: Unser Wahl-
spruch ist schon immer: „Leben
und leben lassen“. Dies ist für uns
sehr wichtig. Unser Leben und
Arbeiten ist wie eine Waage für

uns. Und die muss immer parallel
laufen. Partnerschaften sind in die-
sem Rahmen sehr wichtig um zum
Beispiel Erfahrungen auszutau-
schen.

Ferner bieten wir unseren Kunden
einen 24-Stunden Bestellservice
mit allumfassender Info über un-
sere Lagerprodukte in einem
Internet-Shop.

GHPGHPGHPGHPGHPublic:ublic:ublic:ublic:ublic: Die funktionale Aus-
weitung des Rohstoffes „Holz“
geht ja schon seit vielen Jahren
vonstatten. Was sind die zukünfti-
gen Trends in der Holzwirtschaft
und des Rohstoffes Holz an sich?

Lothar FLothar FLothar FLothar FLothar Fander:ander:ander:ander:ander: In Zukunft spielt
auch der Wald wieder eine größe-
re Rolle bei der Energiegewin-
nung. Unter anderem bei der Hei-
zung. So genannte „Pallets“ wer-
den zukünftig an Bedeutung ge-
winnen. Das ist sozusagen eine Art
der Heizung, die mit Holzresten
betrieben wird.

Der Vorteil des Rohstoffes Holz ist
einfach, dass er in einem Kreislauf
steht. Der Baum wächst und er
wird gefällt. Aber danach wächst
ein neuer Baum heran und der
Rohstoff kann wieder zurückge-
führt werden. Heutzutage wird nur
noch soviel Holz gefällt, wie auch
wieder nachwächst. Das ist Vor-
schrift. Zur Zeit wächst in
Deutschland sogar mehr Holz
nach, als gefällt wird. Das heißt der
Wald wird hierzulande immer grö-
ßer.

Einen Problembereich bei der
Holzverarbeitung gibt es natürlich
noch: das ist der Regenwald. Hier
ist der Kreislauf einfach noch nicht

im rechten Lot. Aber nur Spenden
und Verbote erreichen hier nichts.
Denn die einheimischen Bauern
haben hier nichts zu essen, also
müssen die Bäume gefällt werden.

GHPGHPGHPGHPGHPublic:ublic:ublic:ublic:ublic: Bei dem Rohstoff
„Holz“ gibt es ja wie bei vielen Din-
gen große Qualitätsunterschiede,
obwohl diese nicht immer auf den
ersten Blick sichtbar sind. Woran
erkennt der Kunde diese Quali-
tätsunterschiede und können  Sie
unseren Mandanten in dieser
Richtung einen „Holz-Erkennungs-
Tipp“ mit auf den Weg geben?

Lothar FLothar FLothar FLothar FLothar Fander:ander:ander:ander:ander: Mein Tipp:  Im-
mer zum Fachmann gehen und
beraten lassen. Als Laie kann man
die feinen Unterschiede in der
Qualität des Holzes nicht erken-
nen.
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Den Alltag hinter sich lassen...

... das können Sie im Brauhaus
Mattlerhof auf der Wehofer
Straße im Duisburger-Norden.

Das Brauhaus Mattlerhof befindet
sich auf einem Areal von 40 Hekt-
ar Park, der Entspannung und Er-
holung vom Alltagsstress bietet.

Genießen Sie die Natur im Revier-
park rund um unser Restaurant.
Bei einem Spaziergang erwartet
Sie ein naturnahes Feuchtbiotop,
interessante geologische Gesteins-
exponate und viel grüne Natur.
Unsere „Kleinsten“ können sich
auf dem Kinderspielplatz, im
Streichelzoo, beim Ponyreiten oder
Planwagenfahrten im Reiterhof so
richtig austoben. Die im Park ge-
legene Niederrhein-Therme ist
ein pures Vergnügen für Jung und
Alt. Baden in der Sole bei bis zu
32°, Aufbautraining für Körper und
Seele in der Sauna, Massagen, tief
durchatmen in der Saline oder Er-
holung unter Palmen.

Nach einem Spaziergang im Park
haben Sie sich eine Rast verdient.
Der große Biergarten lädt Sie zur
zünftigen Brotzeit oder zu einem

handgebrauten Mattler Bier aus
der hauseigenen Brauerei ein.
Sollte das Wetter jedoch einmal
nicht mitspielen,  hat  sich der
Restaurantinhaber, Antonio Link,
eine Menge einfallen lassen: Ein
abwechslungsreiches Programm
soll die verschiedensten Alters-
gruppen - ob Jung oder Alt - an-
locken. In Kooperation mit dem
Revierpark Mattlerbusch soll Leben
in den Park kommen und mit Mu-
sik und Kultur Lebensfreude Ein-
zug halten!

Themenveranstaltungen, Lesun-
gen und Cocktail-Happenings sind
die Maxime für  „Gastlichkeit auf
hohem Niveau“ im Restaurant
„Jürgen’s“.

Wer es lieber rustikal mag, der ist
in der Braustube des Brauhauses
gut aufgehoben. Hier wird noch
von Hand gebraut. Für alle Bier-
und Braufans werden Führungen
angeboten.

Darüber hinaus hat das Brauhaus
Mattlerhof mit seinen unterschied-
lichsten Räumlichkeiten und den
verschiedenen Biergärten eine
Menge mehr zu bieten. Ob es sich
um private Feiern, Betriebsausflü-
ge oder Seminare handelt, im und

um das Brauhaus herum findet
sich dazu der ideale Rahmen. Die
Tagungsräume bieten eine ideale
kommunikative Plattform – nach
neuesten wissenschaftlichen Er-
kenntnissen farbig gestaltet und
ergonomisch ausgestattet. Die
technische Ausstattung ist einzig-
artig in der Region. Die Philoso-
phie des Inhabers Antonio Link:
„Der Gast soll sich in unserem
Hause, egal ob beim sonntägli-
chen Besuch des Biergartens,
beim Brauseminar, bei der Brau-
hausführung oder bei einer Fami-
lienfeier wohlfühlen und den All-
tag einmal für ein paar Stunden
hinter sich lassen!“
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Kontakt
Brauhaus Mattlerhof
Inhaber: Antonio Link
Wehofer Str. 42
47169 Duisburg

Telefon 0203 99587 - 77
Telefax 0203 99587 - 99

Internet
www.brauhaus-mattlerhof.de
Email
info@brauhaus-mattlerhof.de

Für das RatatoulileFür das RatatoulileFür das RatatoulileFür das RatatoulileFür das Ratatoulile
" 1 Zwiebel
" 1 Knoblauchzehe
" 1 rote Paprikaschote
" 1 grüne Paprikaschote
" 1 große Aubergine
" 1 große Zucchini
" 2 Tomaten
" 3 Eßl. Olivenöl
" 1 Eßl. Tomatenmark
" Rosmarin, Thymian,

Salz, Pfeffer

Für das PiccataFür das PiccataFür das PiccataFür das PiccataFür das Piccata
" 500 g Lammrücken

(ohne Knochen)
" 2 Eßl. Weizenmehl
" 2 Eier
" 1 Eßl. Parmesan-Käse
" 3 Eßl. Olivenöl

Für das Ratatouille Zwiebeln und
Knoblauch abziehen und Würfeln.
Paprikaschoten vierteln, entstielen,
entkernen, die weißen Scheidewän-
de entfernen. Die Schoten waschen.
Die Aubergine waschen und den
Stengelansatz abschneiden.

Die Tomaten kreuzweise am Sten-
gelansatz einschneiden, mit ko-
chendem Wasser überbrühen, dann

mit kaltem Wasser abschrecken,
enthäuten, entkernen, zerkleinern.
Gemüse in Würfel schneiden. Oli-
venöl erhitzen, Zwiebel, Knob-
lauch und Paprika andünsten.
Das übrige Gemüse, bis auf die To-
maten, hinzufügen mit Rosmarin,
Thymian, Salz und Pfeffer würzen
und etwa 20 Minuten dünsten. To-
maten und Tomatenmark hinzu-
fügen. Für die Piccata das Fleisch
in Stücke von etwa 40 g schnei-
den und etwas flach klopfen.
Fleischscheiben salzen, pfeffern
und in Mehl wenden. Eier verschla-
gen, mit Parmesan-Käse verrühren
und das Fleisch durch diese Mas-
se ziehen bei schwacher Hitze von
beiden Seiten goldgelb braten.

PiccataPiccataPiccataPiccataPiccata
vom Lammrücken mitvom Lammrücken mitvom Lammrücken mitvom Lammrücken mitvom Lammrücken mit
RRRRRatatouille atatouille atatouille atatouille atatouille für 4 Personen

Rezept
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